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Weitere Entwicklung des ND-Projektes in Zusammenarbeit mit den kleinen Zeitungen
Olaf Präger stellte das Portal www.kleinezeitungen.de noch einmal vor und bat um regelmäßiges Einstellen von Beiträgen, insbesondere von den kleinen Zeitungen, die bisher zwar angemeldet, aber noch nichts eingestellt haben. 
Wer sich zurzeit von den Kleinen Zeitungen nicht in der Lage sieht, aktiv mitzumachen, sollte eher überlegen, sich noch einmal aus dem Portal entfernen zu lassen – und zu einem späteren Zeitpunkt zu beginnen. Es sieht nicht gut aus, wenn zu viele Zeitungen nichts hinterlegt haben. Es wurde der konkrete Vorschlag gemacht, den Kreis Elbe-Elster zunächst heraus zu nehmen. 
Es wurde vorgeschlagen, dass auch die Landesgeschäftsstelle einen Zugang haben sollte und somit Termine einstellen könnte. 

· In diesem Zusammenhang wurde das Thema der Weiternutzung von Texten und Bildern zwischen den kleinen Zeitungen untereinander besprochen. 
· Bereits seit langer Zeit gibt es eine ungeschriebene Vereinbarung unter den kleinen Zeitungen in Brandenburg, dass Bilder (Fotos, Grafiken, Karikaturen) und Texte mit Verweis auf die Quelle zum Nachdrucken genutzt werden dürfen. Bei Bildern wird empfohlen, sich zuvor bei der jeweiligen Redaktion wegen des Nachdrucks zu erkundigen (wegen der notwendigen Druckauflösung der Bilder wäre eine direkte Anforderung der Bilder ohnehin empfehlenswert), falls es hier gesonderte Vereinbarungen mit Fotografen gibt. 
· Wir bitten die Redaktionen, sich zu melden, wenn sie mit diesem Verfahren nicht einverstanden sein sollten. Bitte per E-Mail an: Reinhard.Frank@dielinke-brandenburg.de
· Um das Projekt noch bekannter zu machen wurde vorgeschlagen, eine Verlinkung der Seite www.kleine-zeitungen.de auf den Homepages der Kreise vorzunehmen.
· Außerdem gab es die Anregung, zum Beispiel Klausurtagungen der sich neu konstituierenden Fraktionen auf Kreis-, Stadt- und Gemeindevertreterebene zu nutzen, um das Projekt vorzustellen.


Auswertung der Herstellung der landesweiten Zeitung zur Kommunalwahl
1. Schlussfolgerungen zur Wirksamkeit der „100% Sozial-Zeitung“

Die Regionalisierung der Landeszeitung wurde generell als positiv empfunden.
Bindungen an die jahrelang erscheinenden Zeitungen in den jeweiligen Kreisen wird als höher eingeschätzt. Wenn ergänzend noch eigene Zeitungen erschienen sind, wurden die differenzierteren Informationen (z.B. zu Stadtverordnetenversammlungen, Gemeindevertretungen) mit allen Kandidatinnen und Kandidaten von den Leserinnen und Lesern als interessanter bewertet. 
Brandenburg schätzte ein, dass durch die Verwendung des eigenen „Zeitungskopfes“ (Havelbrandung) der regionale Bezug stärker zur Geltung kam – und ihnen deshalb die Zeitung auch „aus der Hand gerissen“ wurde. 
Landkreis Dahme-Spree schätzte ein, dass der Bekanntheitsgrad der eigenen Zeitung (LINKS an Dahme und Spree) höher ist und deshalb noch gesondert eine Zeitung bzw. 4-seitige Ausgaben den Namen der Kandidatinnen und Kandidaten und dem „Kopf“ der Zeitung produziert wurden.
Barnim schätzte ein, dass die Verwendung des lokalen „Zeitungskopfes“ der Akzeptanz zuträglich war und damit auf langfristige Leser- und Wählerbindung Rücksicht genommen wurde. 
Es stellt sich die Frage in Bezug auf das Wahlergebnis: Schlechtes Wahlergebnis = schlechte Wirkung?
Angesichts des Wahlergebnisses kann man die kritische Frage stellen, ob die Masse der Zeitungen nicht ungelesen in der Papiertonne gelandet sind. 
Als Wirkung könne man postulieren: Wir sind da. Wir haben Personen. Wir haben Themen.
Inwieweit dies Einfluss auf das Wahlverhalten hatte, lässt sich jedoch nicht schlussfolgern.
· Für eine sinnvolle Wirksamkeitsanalyse wäre es bei einem nächsten Projekt sinnvoll, unmittelbar nach Erscheinen der Zeitung eine Umfrage zu organisieren, die Fragen nach der Wirksamkeit beinhaltet (Haben Sie die Zeitung erhalten? Haben Sie sie gelesen? Was ist Ihnen im Gedächtnis geblieben? Wird es Ihre Wahlentscheidung beeinflussen?)
· Unmittelbar nach Erscheinen der Landeszeitung zur Landtagswahl sollte unbedingt eine solche Umfrage organisiert werden, um die Wirksamkeit dieser Produkte für künftige Projekte einschätzen zu können.
Die Redakteurinnen und Redakteure machen darauf aufmerksam, dass sie langfristige Bindungen „LINKE – Wählerinnen und Wähler“ für wichtig halten, die dann zum Wahltermin aktiviert werden müssen. Deshalb liegt in vielen Kreisen der Schwerpunkt auf der Öffentlichkeitsarbeit durch die Kleinen Zeitungen. Regional „eingeführte Marken“ wie die kleinen Zeitungen sollten deshalb genutzt werden. Auch die regionale Wirksamkeit von Leserbriefen für Kommunalwahlergebnisse sollte nicht unterschätzt werden.
· Für ein nächstes Projekt sollte unbedingt die Regionalisierung des „Zeitungskopfes“ berücksichtigt werden. 

2. Schlussfolgerungen zu technisch-organisatorischen Bedingungen
Zeitleiste: Die Kurzfristigkeit des Projektes ist an vielen Stellen zu Lasten des Inhaltes gegangen. Öffentlichkeitswirksame und journalistische Ideen konnten nicht umgesetzt werden, weil die Zeit dazu fehlte. Kommunikationswege innerhalb der Kreisverbände (Kreiswahlleiter – Redaktionen) haben hier offenbar nicht gut funktioniert. Es wird folgendes empfohlen:
· Die Redakteurinnen und Redakteure sollten umgehend nach Entscheidung über ein solches Projekt direkt einbezogen werden. Eine Veranstaltung der Roten Reporter wäre sinnvoll (so wie sie am 23.2.2014 noch stattgefunden hat, doch in diesem Fall bereits viel zu spät). 
· Ein „Dummy“ für die Erstellung der Zeitung muss zeitig genug zur Verfügung stehen, ein Vorlauf von 4 Wochen ist mindestens erforderlich.
· Es wäre sinnvoll, wenn die „Macherinnen“ gemeinsam nach Tipps und Anregungen für die Gestaltung und inhaltliche Ausrichtung suchen könnten, z.B. bei einem Treffen der Roten Reporter (ebenfalls eine Zeitfrage). 
· Die Zielgruppe(n) der Zeitungen muss klar definiert sein – auch dazu macht es Sinn, dass sich die Redakteurinnen und Redakteure vorher verständigen.
· Die Zeit zwischen Redaktionsschluss-Abgabetermin-Korrektur-Erscheinen war zu lang. Daraus ergaben sich unaktuelle journalistische Beiträge; ggf. muss hier geprüft werden, ob ein solcher Auftrag nicht „in eine Hand“ vergeben wird, damit Redakteure, Satzstudio, Druckerei und ggf. noch „Anlieferer“  nicht jeweils zuviel Zeit veranschlagen.
· Wenn die Zeit es erlauben würde, wäre ein „Korrekturlesen“ durch jeweils andere Kreise sinnvoll, um ggf. satztechnische aber auch journalistische Korrekturen vornehmen zu können.
Die Verteilung konnte in einigen Kreisen nicht flächendeckend organisiert werden (siehe auch Auflagenhöhe). Vor allem im ländlichen Raum aber auch in einigen Städten ist die Verteilung hoher Auflagen mit den eigenen personellen Möglichkeiten nicht mehr gegeben. 
Eine professionelle Verteilung ist entweder zu teuer oder/und auch zu schlecht in dem Sinne, dass man sich nicht darauf verlassen kann, dass alle Haushalte erreicht werden bzw. die Zeitung zwischen aller anderen Werbung landet und damit oft gleich „entsorgt“ wird. 
Generell stellt sich hier das Problem der Verteilung hoher Auflagen dar, und zwar sowohl für die regelmäßig erscheinenden Zeitungen als auch für höhere Auflagen während der Wahlkämpfe.  Eine Idee zur Lösung hat bisher noch keiner.



„Blattkritik“ 
Generell wurde eingeschätzt, dass die Qualität von Inhalt und Gestaltung zwar regional verschieden, aber gut gelungen ist. Die „Blattkritik“ wurde wie immer als hilfreich und anregend für die nächsten Zeitungen gesehen. Es wurde auf eine Reihe von satztechnischen Problemen aufmerksam gemacht, die zwar (in diesem Fall) nicht von den Zeitungsredakteuren zu verantworten waren, aber dennoch bei einer Korrektur gesehen werden müssten. Auch hier spielte allerdings das Zeitproblem eine Rolle.
(Immer wieder) auftauchende Probleme:
Zielgruppendefinition: Hier sollten sich die Redaktionen noch deutlicher darauf konzentrieren, wer ihre Adressaten sind. Das wird zum Beispiel in der Verwendung von „wir“ und „uns“ deutlich: Wenn Adressaten die Bürgerinnen und Bürger des Landkreises/der kreisfreien Stadt sind, ist es sinnvoller  von der LINKEN zu sprechen. Manche Artikel richten sich auch eher nach „innen“ – dienen also der Mobilisierung der Mitglieder der LINKEN – und sollten deshalb in einer nach „außen“ gerichteten Zeitung vermieden werden.
Bildtexte als Nachricht: Sollten öfter genutzt werden. Hier wird Informationspotenzial verschenkt. Oft gab es gar keine Bildtexte, sie gehören jedoch zur Erläuterung zu jedem Bild.
Quellenangaben: Gehören nicht nur aus rechtlichen Gründen zu wichtigen Nachweisen. Bilder und Texte müssen unterzeichnet sein – natürlich sind dafür auch Kürzel möglich.
Kreisbezug: Der regionale Bezug sollte sich aus der Überschrift ergeben; wenn „Schlagworte“ verwendet werden, sollte die „regionale Nachricht“ in der Unterzeile untergebracht werden.
Aufmachung: Eine Aufmachung pro Seite sollte in der Wertigkeit der Artikel eingebaut werden. Drei „gleichwertig“ aufgemachte Artikel verwirren und bringen den potenziellen Leser nicht zum Lesen.
Abkürzungen, die zu „Fachworten“ geworden sind, sollten vermieden werden wie zum Beispiel SVV, KT, GV – oder einmal ausschreiben, Kürzel einführen, dann ist es legitim. Aber auf keinen Fall zwangsläufig davon ausgehen, dass die Leserinnen und Leser diese Abkürzungen verstehen. 
Aktueller Bezug: Der ist besonders für die Seite 1 wichtig. Es wäre sinnvoll, hier bei Artikeln einen aktuellen Bezug herzustellen. „Bilanzen“ sind wichtig, aber nicht unbedingt für die Seite 1 geeignet.  
Und zu einzelnen Texten (Berichten):  Versuchen, immer das Aktuelle nach vorn zu stellen, der Rückblick kann danach erfolgen (siehe zur Fortbildungsveranstaltung der Roten Reporter zu Nachrichten). Auch für Überschriften eignet sich die Vergangenheitsform nur bedingt: Besser ist es zu sagen, was aktuell gemeint ist.
Porträts und Interviews: Gute Stilmittel für die Zeitungen generell, aber natürlich besonders für Zeitungen vor Wahlen, in denen man Kandidatinnen und Kandidaten vorstellt. Aber auf die Qualität müssen wir noch unser Augenmerk legen (siehe unten, weitere Veranstaltungen). 
Metaphern: Gutes Stilmittel für Überschriften – aber sie müssen stimmen. Und vor allem müssen sie einen Bezug zum Text herstellen.
Aktivierung:  Positiv im Sinne der Öffentlichkeitsarbeit der LINKEN sind immer aktivierende Beiträge „Machen Sie mit“, „Mischen Sie sich ein“ usw.

Landeszeitung zur Kommunalwahl
Da bereits bei der Februar-Veranstaltung davon gesprochen wurde, dass es sowohl zur Kommunal- als auch zur Landtagswahl ein Zeitungs-Projekt geben werde,  ergaben sich dazu Nachfragen für die Aufgaben in den Kreisen. Gerlinde Krahnert erläuterte, dass die Erstellung der MARKS geplant sei und eine Landeszeitung ohne Beteiligung der Kreise mit hoher Auflage für alle Kreise. 
Dazu wurden folgende Hinweise geäußert: 
· Die Regionalisierung sollte beachtet werden (siehe oben zur Auswertung der Landeszeitung).
· Die Redakteure der Kleinen Zeitungen würden deshalb die regional eingeführten „Köpfe“ der kreislichen/örtlichen Zeitungen empfehlen. Damit würde jeweils ein Druckbogen (S. 1/8) gesondert gedruckt werden.
· Zudem wäre es sinnvoll, die „Aufmachung“ auf Seite 1 regionalspezifisch zu machen. Da auch hier bereits Zeitdruck da ist, der eine größere Beteiligung der Kreise unmöglich macht, gibt es den Vorschlag, ein „Zweier-/Dreier-Porträt“ (je nach Anzahl der Wahlkreise im Landkreis/kreisfreie Stadt) mit kurzem Text zu den Kandidatinnen und Kandidaten zu produzieren (keine Einzelporträts, sondern ein ansprechendes Gruppenfoto). Damit hätte die Seite ein gute Fotoaufmachung und zugleich den regionalen Bezug. Der Vorschlag soll dem Wahlbüro bis Mittwoch, 2. Juli, unterbreitet werden.
· Die Produktion der MARKS würde im Moment als nicht so notwendig angesehen, weil sie ein an die Mitglieder gerichtetes Produkt ist; die Motivation der Mitglieder könne man statt dessen auch mit einem Mitgliederbrief unterstützen.

Als nächste Themen für Veranstaltungen der Roten Reporter werden gewünscht:
Eine gesonderte Veranstaltung zu Foto-/Bildgestaltung
Eine Veranstaltung zu Interviews/Porträts und zur Seitengestaltung
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